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Das ehemalige Minoritenkloster in Wels

Felsbildermuseum in Spital am Pyhrn

Die Waffenschmiede zu Hall

„h.c.“ Regional Akademie



Innovationsberater.   Ein   weiterer   Mosaikstein   auf   dem   Weg

Oberösterreichs zur   europäischen  Zukunftsregion

Positive Auswirkungen sieht Wirtschaftslandesrat Christoph Leitl bereits

nach kurzer Laufzeit durch das Förderungsprogramm für Innovationsassi-

stenten: „Wir  wollen damit jungen, talentierten Absolventen der Wirt-

schaftsuniversitäten den Einstieg in einen Mittel- oder  Kleinbetrieb ermög-

lichen. Darüberhinaus soll der Kontakt zwischen den Firmen und den Uni-

versitäten oder  Fachhochschulen verstärkt werden.“ 

1997 wurden die Ziele des Projektes gemeinsam mit Vertretern der Wirt-

schaft festgelegt: Zum einen sollen bestehende Qualifikationsengpässe bei

KMUs beseitigt werden um Innovationen zu erleichten, zum  anderen der

Abbau der bei KMUs möglicherweise vorhandenen Barrieren gegen die Be-

schäftigung von Universitäts- und Fachhochschulabgängern abgebaut wer-

den.

Seit 1998  wählt  die Technologie- und Marketinggesellschaft des Landes pro

Jahr zehn Kanditaten aus, die  in  ausgesuchten Betrieben ihr Können zwei

Jahre lang beweisen dürfen. Der Ball  liegt beim Betrieb: „Der Unternehmer

sucht den für seinen Betrieb am besten geeigneten Innovationsassistenten

aus und stellt in ein“, erklärt Leitl. Das Land Oberösterreich übernimmt im

ersten Jahr 50 Prozent der Kosten, im zweiten Jahr 35 Prozent. Bislang wur-

den  aus  dem  oö. Zukunftsfonds 17 Millionen Schilling für dieses Projekt zur

Verfügung gestellt. 

Die Wirtschaftsassistenten kommen vor  allem  aus den  Studienrichtungen

Informatik, Wirtschaftsingenieurwesen, Technische Chemie, Technische

Physik, Mechatronik, Handelswissenschaften, Molekularbiologie und Forst-

wirtschaft, Maschinenbau und Betriebswirtschaft.

Für die ersten beiden Jahrgänge stellte das Land Oberösterreich aus dem Zu-

kunftsfonds inklusive aller Programmkosten bisher rund 16,7 Millionen

Schilling zur Verfügung.

Wirtschaftslandesrat Christoph Leitl  ist optimistisch: „Unser Weg zur eu-

ropäischen Zukunftsregion setzt sich aus vielen kleinen und größeren Mosa-

iksteinchen zusammen. Neben Technologiezentren, Kompetenzzentren

oder Fachhochschulen gehört auch der Innovationsassistent zu diesen Maß-

nahmen“.
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Das Welser Minoritenkloster wurde

um 1280 gegründet. Als Stifter gelten

die Welser Polheimer. Der Abt des

Klosters Lambach schenkte den

Minoriten eine Marienkapelle, die

bereits 1171 geweiht worden war.

Etwa um 1300 erfolgte der Bau der

Minoritenkirche, von der noch der

Chor mit den mächtigen Strebepfeiler

und dem Kreuzrippengewölbe in

seiner ursprünglichen Form erhalten

ist. Bei den Restaurierungsarbeiten

wurden die zugehörige rote

Färbelung des Innenraumes und die

Steingewände der Nischen und

Portale zum Kloster freigelegt.

Die Minoriten erhielten zahlreiche

Schenkungen und testamentarische

Zuwendungen von Welser Bürgern

und Adeligen und sogar von den

Habsburgern. Diese bildeten den

Grundstock für eine Grundherrschaft

mit beachtlichen Einnahmen. Als

Gegenleistung verpflichteten sich die

Minoriten, Gottesdienste, Andachten

und Fürbitten abzuhalten. Seit dem

15. Jh. wurden die Polheimer in der

Minoritenkirche in einer Gruft vor

dem Hochaltar bestattet.

Um 1480 wurde im Süden des Klo-
ster an die Stadtmauer die spätgotische
Barbarakapelle, später Sigmarkapelle
genannt, gebaut. Diese diente bis zur
Profanierung des Klosters als Begräb-
nisstätte der Wartenburger Linie der
Polheimer. Bemerkenswert sind das
spätgotische Netzrippengewölbe und
die Fresken.

1519 stiftet der Welser Bürger Wolf-
gang Huebmer die Wolfgangkapelle.
Etwa gleichzeitig wurde ein mit einem
Netzrippengewölbe versehener Raum,
vermutlich ein Betchor für die Mönche
gebaut. Das Gewölbe der Kapelle
wurde im Zuge der Barockisierung des
Baues mit einer mehrfärbigen Stuck-
decke überzogen.

Verarmung in der Reformationszeit
Im 16. Jh. verarmten die Minderbrü-

der zusehends, das Kloster wurde als
baufällig beschrieben. Grund dafür
waren die ausbleibenden Schenkungen
und Zuwendungen, da viele Stifter
darunter auch die Polheimer zum Pro-
testantismus übergetreten waren.
Schließlich wurde 1554 infolge testa-
mentarischer Bestimmungen des Kai-
sers Maximilian I. das Kloster in ein
kaiserliches Hofspital umgewandelt.
1580 richtete ein Brand beträchtlichen
Schaden in der Minoritenkirche an.

Im Zuge der Gegenreformation
konnten die Minoriten ihr Kloster 1626
wieder beziehen. Das kaiserliche Hof-
spital wurde in das Gebäude, Pfarr-
gasse 15, verlegt. Aus zeitgenössischen
Berichten geht hervor, daß das Kloster

durch die Kriegswirren derart herab-
gekommen war, daß kaum vier Brüder
notdürftig leben konnten. 

Der Wiederaufbau des Kloster und
der Kirche war 1656 weitgehend abge-
schlossen. Das Langhaus wurde mit ei-
nem Stichkappentonnengewölbe mit
zarter Stuckverzierung ausgestattet.
Tonnengewölbte Grüfte wurden unter
einzelnen Seitenaltären eingebaut, die
Angehörigen Welser Adelsgeschlech-
ter als Erbbegräbnisse dienten. Der
Kreuzgang wurde mit Fresken ge-
schmückt.

Brand im  Jahr 1748
Im Jahre 1676 erwarben die Minori-

ten einen Weinkeller, der sich unter
dem Osttrakt des Komplexes befindet.
Dieser Ostteil des Klosters wurde
ebenso wie die Fassade des Langhau-
ses der Kirche nach den Plänen des
Welser Baumeisters Wolfgang Grin-
zenberger ausgebaut und umgestaltet.
Weitere Umbauvorhaben konnten
nicht verwirklicht werden, da 1748 das
Dach des Minoritenklosters durch ei-
nen Blitzschlag in Brand geriet. Der
Schaden an den Gebäuden war so be-
trächtlich, daß man zwar einen Wie-

Das Minoritenkloster von Wels



5 • EuroJournal Heft 1/2000

Landesausstellung

deraufbau durchführte, nicht aber wei-
tere Umgestaltungen.

Als Folge der Reformen Kaiser Jo-
sef II. wurde das Minoritenkloster
1784 aufgehoben und die Kirche ein
Jahr später profaniert. Die Kirchen-
ausstattung, vor allem die Altäre wur-
den auf verschiedene Kirchen in Ober-
österreich verteilt. Acht Grabsteine
der Polheimer wurden u.a. 1844 in die
Stadtpfarrkirche gebracht.

Das Kloster selbst wurde zunächst
dem Militär vermietet und diente als
Kaserne, einzelne Gebäudeteile wur-
den durch die k.k Staatsanwaltschaft
genutzt. Um 1870 wurde der Kirchen-
raum zu einem Schwurgerichtssaal des
k.k. Kreisgerichtes umgestaltet. Die
Feuerwehr erhielt 1871 den Ostteil des
Kirchengebäudes als Zeugstätte zuge-
wiesen und baute das Langhaus ab
1908 als Feuerwehrzentrale aus. In das
Kirchenschiff wurde eine Zwischen-
decke eingezogen und das neu geschaf-
fene Obergeschoß seit etwa 1878 als
Turnhalle genutzt. Nachdem die Ju-
stiz-Einrichtungen in das neue Kreis-
gerichtsgebäude verlegt worden wa-
ren, erwarb die Stadt das Gebäude und
richtete in der Sigmarkapelle und im
Chor der Kirche Archiv- und Registra-
turräume ein. 
Nach Verlagerung der Archivräume in
das Stadtmuseum, Pollheimerstraße
17, wurde die Sigmarkapelle als Gefal-
lenen-Gedenkstätte eingerichtet und
1962 eröffnet. 1985 zog die Freiwillige
Feuerwehr Wels aus dem Minori-
tenkloster aus, nachdem das neue Ge-
bäude in der Dragonerstraße fertigge-
stellt worden war.

Kloster als Teil der
Landesausstellung

1988 - 1990 wurden in der Kirche
und dem Kloster archäologische Aus-
grabungen durchgeführt. Nach ver-
schiedenen Überlegungen und zwei
Wettbewerben beschloß der Gemein-
derat 1997 die Revitalisierung und
Neugestaltung des Minoritenkomple-
xes zu einem kulturellen Zentrum mit
einem Veranstaltungsraum, einem ar-
chäologischen Museum und 14 Woh-
nungen samt Tiefgarage unter der
Grünfläche am Zwinger. Zuvor wird
jedoch von April bis Anfang Novem-
ber 2000 die oö. Landesausstellung
zum Thema "Zeit, Mythos-Phantom,
Realität“' gezeigt.

Teil davon ist die Geschichte des
Gebäudes und des Platzes. Unter dem
Langhaus der Kirche wurde ein Teil
der Ausgrabungen konserviert, die die
Geschichte von der Römerzeit bis in
die frühe Neuzeit dokumentieren. Im
Gebäude selbst gibt es Stationen, etwa
die Wolfgang- und die Sigmarkapelle,
erhaltene Fresken und sonstige Bau-
teile, an deren Hand die wechselvolle
Baugeschichte des Klosters dargestelIt
wird. Außerdem kann der Besucher
selbständig am Computer einen virtu-
ellen Rundgang durch vier verschie-
dene Bauperioden des Klosters erle-
ben.

Das archäologische Museum
Im Herbst 2001 wird als weiterer

Teil des Museumsweges die neu gestal-
tete archäologische Sammlung im Erd-
geschoß des Klosters eröffnet. Die
Ausstellungsstücke stammen durch-
wegs aus dem Welser Raum und um-
spannen einen Zeitraum von der Jung-
steinzeit bis zur Baiernzeit. Steinbeile
und Keramikscherben belegen die
Siedlungstätigkeit im Neolithikum.
Ein Modell zeigt ein idealisiertes jung-
steinzeitliches Dorf. Aus der jüngsten
Stufe der Bronzezeit, der Urnenfelder-
zeit sind große Töpfe und Beigaben
eines Gräberfeldes im Norden der
Stadt ausgestellt. Die Träger dieser
Kultur verbrannten ihre Toten und
setzten sie in großen Urnen aus Ton
samt ihren Waffen, Schmuck und
Werkzeugen bei.

Den Schwerpunkt der Ausstellung
bildet die Römerzeit. Ovilava, das rö-
mische Wels, entwickelte sich an der
Kreuzung zweier wichtiger Verkehrs-
wege als Handels- und Verwaltungs-
zentrum im Nordteil der Provinz Nori-
kum. Kaiser Hadrian verlieh Ovilava
das Stadtrecht, Kaiser Caracalla hob
die Stadt in den Rang einer Colonia.
Unter Kaiser Diocletian wurde sie
Hauptstadt der neu geschaffenen Pro-
vinz Ufernorikum. In der Spätantike
sank die Bedeutung der Stadt. Im Jahr
488 räumte ein Großteil der romani-
schen Bevölkerung auf Befehl Odoa-
kers Ufernorikum.

Wanderung durch
das römische Wels

Die Fundstücke sind nach verschie-
denen Lebensbereichen zusammenge-

stellt. Die Sammlung präsentiert sich
als kulturgeschichtliche Wanderung
durch das römische Wels. Entlang des
Kreuzganges werden, augehend von
einer chronologischen Übersicht, Ob-
jekte aus den Bereichen Militär, Ver-
kehr, Handel und Religion gezeigt. Zu
den Höhepunkten der Sammlung zählt
sicher die Bronzestatuette einer Ve-
nus, die knapp außerhalb von Wels ge-
funden wurde. Im Hof des Kreuzgan-
ges wird ein Ausschnitt einer fiktiven
römischen Stadt mit Handwerksbu-
den, Verkaufsläden und Teilen eines
Privathauses dargestellt.

Die nachgebauten Interieurs sind
mit Originalfundstücken ausgestattet.
In einem Raum wird ein Bronzever-
wahrfund bestehend aus Bronzege-
fäßen, Terra Sigillata Geschirr, Eisen-
werkzeug und der Bronzestatuette
eines Genius präsentiert. Gleich einer
antiken Gräberstraße werden die ver-
schiedenen Grabtypen, wie ein Stein-
sarkophag, ein Bleisarg, ein Grabaltar,
Urnengräber etc. angeordnet. Die
Fundstücke der Spätantike, vor allem
der Grabstein der Ursa, einer gläubi-
gen Christin, deuten das Ende der Rö-
merherrschaft an.

Nach dem Durchzug verschiedener
Stämme in der Völkerwanderungszeit
siedelten sich im 6. u.7. Jh. n. Chr. die
Baiern in Oberösterreich an. Im Be-
reich der Dr. Groß-Straße und in
Marchtrenk wurden Gräber mit Waf-
fen und Trachtbestandteilen wie sil-
bertauschierte Gürtelschnallen gebor-
gen. Den Abschluß der Ausstellung
bilden die Funde, darunter ein Gold-
blattkreuz aus der Grabung in der ehe-
maligen Georgskapelle. Hier wurden
Reste eines Kirchenbaus aus dem 7./8.
Jh. freigelegt.

Neue Technologien
Die Ausstellung wird ergänzt durch

ein computergestütztes Informations-
system und ein museumspädagogi-
sches Programm, das vor allem Schü-
lern die Möglichkeit gibt, selbständig
die Geschichte von Wels zu erarbeiten.

In einem eigenen Sonderausstel-
lungstrakt, dem Schießerhofgebäude
werden regelmäßig zu verschiedenen
kulturellen Bereichen Sonderausstel-
lungen durchgeführt.
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